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Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Redartion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Montag, den 25. Auguſt 1884. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


II. Jahrg. 


Für den Monat September, in welchem 
ſechsundzwanzig Nummern mit vier Sonntags- 
beilagen erſcheinen, koſtet die 


„Thorner Preſſe“ 
nur 70 Pf., lohnt alſo reichlich die kleine Aus- 
gabe und macht es unſeren Abonnenten und Partei⸗ 
ſenoſſen leicht, für die Verbreitung unſeres Organs 
in unſerem gemeinſamen Intereſſe zu wirken. 


Abonnements nehmen entgegen sämmtliche 
Kaiſerl. Poſtanſtalten, die Landbriefträger und die 


Expedition der „Thorner Preſſe.“ 
Thorn, Katharinenſtraße 204. 


Die deulſche Flagge 

weht über einem Stück der afrikaniſchen Erde. Trotz des 

des Mangels genauer Nachrichten und offizieller Beſtätigungen 
leſer Meldung hat dieſelbe in dem größten Theil der deutſchen 
le den freudigſten Eindruck gemacht. Es wird von Intereſſe 

N, wie die Freiſinnigen ſich zu der Sache ſtellen und ob 

e den Muth haben werden, ſich zu der öffentlichen Meinung 
eutſchlands noch ein Mal in offenen und direkten Gegenſatz 

u bringen und angeſichts einer unter dem Schutz unſerer 
agge geſtellten privaten Beſitzung von „Cocosnüſſen“ zu 

reden, „die mit dem Schweiß deutſcher Steuerzahler erkauft 


leſelben ſich wohl in Schweigen hüllen und durch dieſes 
chweigen ihrerſeits beſtätigen müſſen, daß die Zeiten vorüber 
ſind, in denen man für ſelbſtverſtändlich hielt, daß die übrigen 
Brofen Völker die Welt unter ſich theilten und dem Deutſchen 
zdie Herrſchaft über das Reich der Träume“ überließen. Zur 

eurtheilung der Kolonialfrage finden wir in den „Preußiſchen 
ahrbüchern, welche bekanntlich von Heinrich von Treitſchke 
und H. Delbrück herausgegeben werden, folgende bemerkens— 
werthen Sätze: 


„Man kann ein abgeſagter Feind der bei uns in Uebung 
gekommenen M ethode antiſemitiſcher Agitation ſein, und man 
iſt gleichwohl außer Stande, den Ausdruck auf der Lippe 
zurückzuhalten: Das Verhalten des Fortſchritts zur Koloni- 
ationsfrage iſt jüdiſch, nicht bloß jüdiſch, ſondern ſchacher⸗ 
fd diſch. Nicht herrſchen, ſondern Handel treiben, ſo wurde 
in der Kommiſſion gejagt, ſei der Beruf der großen Nationen. 

afür wurde — man muß es im authentiſchen Berichte 
en, um es zu glauben — das Beiſpiel der Vereinigten 
taten von Nordamerika angerufen. Der größte Kolonial- 

ſtaat der Welt, der in ſeinem unermeßlichen Gebiet noch 
immer unerſchöpfte Territorien enthält, dieſes Reich der 
aleoniſation im allergrößten Stil ſoll den Beweis liefern, 

der Beruf der Nationen im Handeltreiben beſteht. Wenn 
as richtig ift, fo ift die Urproduktion ein untergeordnetes 


drängen, 
immer wieder zu kommen .. 
führte man weiter ins Feld? Die Furcht vor den fremden 
Nationen, die uns in fernen Welttheilen die Naſenſtüber geben 
würden, die ſie uns am Centralwohnſitz nicht bequem genug 
appliciren können .. .. Eine ſolche Sprache im deutſchen 
Reichstag, nach der Kraftentwicklung, zu welcher die Nation 
ſich fähig gezeigt hat, ſobald ſie richtig geführt wird, iſt in 
der Weltgeſchichte unerhört. Es ließe ſich ein Preis aus— 
ſchreiben, feſtzuſtellen, ob hier mehr natürliche Feigheit oder 


doktrinärer Haß gegen großen Unternehmungsſinn im Spiele 


ift u. ſ. w.“ 


Als uns dieſe Sätze jener beiden gelehrten Herren vor 


Augen kamen, dachten wir gleich an unſere „Oſtdeutſche“ und | 


ihren freiſinnigen Widerwillen gegen die kolonialen Beſtre— 
bungen. Wir 
Agitation und haben um ſo weniger Grund, uns bei Beur— 
theilung der gegneriſchen Preſſe und ihrer Hintermänner zu 
geniren. Wir ſagen es darum noch einmal, der Widerſtand 
eines Theils der hieſigen Freiſinnigen gegen unſer Wirken, 
die Agitation gegen das Vorgehen der Geſellſchaft für deutſche 
Koloniſation iſt ein öffentlicher Skandal, welchen man in 
ſeiner ganzen Größe nicht genug kennzeichnen kann. Wenn 
uns indeß ſelbſt von liberaler Seite geſagt wird, wir ſeien 
mit der „Oſtdeutſchen“ und ihren Hintermännern viel zu ge— 
linde verfahren, ſo können wir dem nur erwidern, daß wir 
eine noch ſchärfere Charakteriſirung jenes Benehmens getroſt 


unſeren Leſern überlaſſen. Wir wollen nur noch kurz auf die Motive 


der Deutſch-Freiſinnigen übergehen. Sagt oben Herr Delbrück, 
das Verhalten des Fortſchritts in der Kolonialfrage ſei jüdiſch, 
ſogar ſchacher jüdiſch, fo ift damit Alles gejagt. Die jüdiſchen 
Elemente jener Partei, was ungefähr mit ¼5 derſelben iden— 
tiſch iſt, können in dieſer Angelegenheit ihren Vortheil nicht 
finden. Aus dieſem Grunde und aus der prinzipiellen 
Oppoſition, die ſie gegen Alles, was von der Regierung und 
regierungsfreundlicher Seite kommt, Front machen heißt, 
halten die Bamberger und Genoſſen es für angezeigt, die 
Parole „contra Koloniſation“ auszugeben. Was aber unſere 
Thorner Freiſinnigen anbelangt, ſo gehorchen ſie einfach der 
höheren Weiſung und opponiren, ohne ſelbſt zu wiſſen, warum, 
Die Schacherjuden aber, die die Partei kommandiren, die 
wiſſen es. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Baron Courcel, 
hat nach einer längeren Konferenz mit dem Konſeil⸗Präfidenten 
Ferry geſtern Abend ſeine Reiſe von Paris nach Berlin an— 
getreten. 

Wie aus Paris gemeldet wird, iſt ernſtlich davon die 
Rede, daß der General Millot des Ober-Kommandos der 
Expeditions⸗Truppen im äußerſten Oſten enthoben und dieſes 
dem General von Galliffet oder wahrſcheinlicher noch dem 
General von Courcy anvertraut werden ſoll, welcher im 
Jahre 1860 den chineſiſchen Feldzug mitgemacht hat. 

Nach einer Privatdepeſche des Hamb. Korreſp. aus St. 


erk und das ſoll bewieſen werden an einer Staatenwelt der | Thomas find nunmehr die der nordamerikaniſchen Flagge im 


minten, fieberhaft betriebenen Urproduktion. Wir müſſen es 
5 erholen: Dies iſt der Standpunkt des Schacherjuden, der 
es für das höchſte hält, ſich überall als Vermittler einzu⸗ 
e e 


| 
| 


Verkehr mit Portorico und Cuba zugeſtandenen Zollver— 
günſtigungen laut Ordre der ſpaniſchen Regierung auch auf 
die deutſche Flagge — — — werden. 


ſich zu jeder Thür hinauswerfen zu laſſen, um 
. Und was für Argumente 


| 


wohnten die in Potsdam 
ſind keine abgeſagten Feinde antiſemitiſcher 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Auguſt 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte, wie wir noch nach⸗ 
träglich erfahren, geſtern auch noch über das 3. Garde-Re⸗ 
giment zu Fuß, welches von Berlin kommend, in Potsdam 
einrückte, um dort an dem Exerzieren bezw. den Uebungen 
im Brigade-Verbande Theil zu nehmen, die Parade abge⸗ 
nommen. An dem Diner, welches um 4 Uhr bei den 
Majeſtäten auf Schloß Babelsberg ſtattfand, nahmen auch 
außer dem bereits genannten japaniſchen Kriegsminiſter, Ge— 
neral-Lieutenant Oyama, der japaniſche Geſandte und der 
japaniſche General = Lieutenant und Polizeiminiſter Miura 
Theil. Am Abend war bei den Majeſtäten eine kleinere 
Theegeſellſchaft auf Schloß Babelsberg. Heute Vormittag 
anweſenden Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften dem Gottesdienſte in Potsdam bei. Se. 
Majeſtät der Kaiſer nahm Mittags auf Schloß Babelsberg 
einige Vorträge entgegen. Um 4 Uhr findet daſelbſt bei den 
Majeſtäten Familientafel ſtatt, an welcher die in Berlin und 
Potsdam anweſenden Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen 
Theil nehmen. 

Leipzig, 23. Auguſt. Die hier veranſtaltete Garten⸗ 
bau-Ausſtellung iſt heute in Gegenwart des Königs und der 
Königin feierlich eröffnet worden. 

Konſtanz, 24. Anguſt. Seine Kaiſerl. und Königl. Hoheit 
der Kronprinz traf heute kurz nach Mittag hier ein, wurde 
m Großherzog und der Großherzogin am Bahnhofe em— 

fangen und von denſelben alsbald nach dem Hafen und von 
da auf e einem da auf einem Extradampfboot nach Mainau geleitet. nach Mainau geleitet. 


Ausland. 

Genf, 13. Auguſt. „In Genf find unzweifelhafte Todes- 
fälle von Cholera vorgekommen. Die vom Bundesrath vor» 
geſchriebenen Maßregeln werden in vollem Umfang ausge- 
führt. Die Stadt iſt ruhig.“ Auch von anderer Seite 
wird dieſe unerquickliche Nachricht beſtätigt. Die Schweizer⸗ 
iſche Grenzpoſt erhält aus Bern folgendes bundesräthlich⸗ 
offiziöſe Telegramm: „Nachdem einige unzweifelhafte Cholera- 
fälle in Geuf aufgetreten, werden gemäß 1 vom 
4. Juli. ab die Beſtimmungen des Titels 2 (bei Aus⸗ 
bruch der Cholera) für den Kanton Genf in Kraft geſetzt 
und die Regierung wird für genaue Vollziehung derſelben 
orge 
g 1 22. Auguſt. Vom Admiral Courbet ſind bis 
| zum Augenblick noch keine Depeſchen eingelaufen. Dieſe 
Verzögerung dürfte ſich daraus erklären, daß der Admiral 
den fremden Konſul in Futſchu den Begin der Operationen 
anzeigen muß, damit die im dortigen Hafen lagernden frem⸗ 
den Schiffe ihre Sicherheitsmaßregeln treffen können. Doch 
glaubt man, daß zur Stunde das Bombardement bereits be⸗ 
gonnen haben müſſe. Die Oppoſitionspreſſe ſieht in den nun 
vor Futſchu und Keelung ſtattfindenden Operationen einen 
direkten Krieg mit China, der ohne die zuvor eingeholte 
Autoriſation der Kammern von Ferry unternommen werde. 
Die Oppoſition fordert demnach ſtürmiſch die ſofortige Be⸗ 
rufung der Kammern und deren Befragung. Auch verbreiten 
die oppoſitionellen Blätter das abenteuerliche Gerücht, daß 
Grevy das Vorgehen Ferrys nicht billige. Nach Auffaſſung 
der franzöſiſchen Regierung nun liegt zu einer Einberufung 


54 
Der Verſchollene. 
Novelle von M. Gerhardt 
Verfaſſer von: „Geächtet“, „Die Weltverbeſſerer“. 
Nachdruck verboten. . 
Dir „Sch will Dir antworten, obgleich nichts mich zwingt, 


Rechenſchaft abzulegen. Aker wie wir hier einander 
gegenüber ſtehen, habe ich Dir nichts mehr zu verſchweigen. 
la aß ich Natalie liebe, daß ich mit der Abſicht nach Deutſch⸗ 
te . fie zu der Meinigen zu machen, wuß- 
© u. Als ich fie vermählt wiederfand, ſuchte ich mich 
6 männlicher Reſignation zu faſſen. Kein unehrenhafter 
In anke, kein verbrecheriſcher Wunſch führte mich wieder in 
N mache, ich ſchwöre es Dir. Aber es giebt Schickungen, 
wie widiiger ſind, als Vernunft und Wille. Eine Liebe, 
die zwiſchen Natalie und mir, die mit dem erſten Er- 
an unferer Herzen eins war, wuchs und ſich entwickelte 
t der Entwickelung unſerer Perſönlichkeiten — die läßı 
nicht durch den Buchſtaben eines Ehekontrakts, noch durch 
eremonie vor dem Prieſter aus der Welt ſchaffen. — 
* fordere mein Recht, das mit mir geboren, beſſer iſt als 
heit; eine, denn es trägt den Stempel der höchſten und 
igſten Macht, der Natur. Und nur mit meinem letzten 
ie werde ich darauf zichten.“ 
heißer“ Und fie — Natalie?“ fragte Arnold nach einer Pauſe 
ſer, Ban verſtändlich. 
Brief 


„Ihren Beſchluß habe ich hier erwartet. 
Dich, reſpektire ihren Willen — gieb ſie frei. 
Dich der geheimnißvollen göttlichen Gewalt, die über Beſitz⸗ 


— und traditionelle Moralbegriffe achtlos triumphirend hin⸗ 
wegſchreitet. — Gieb mir den Brief!“ 


Gieb mir den 


. den Kopf, während ein unheimliches Lächeln über 
if Züge glitt. „Du wirft mir verzeihen, wenn ich Deinen 
e Deduktionen nicht folgen kann. Du weißt, ich 


ein beſchränkter Kopf, ein Spießbürger, der für Recht 


1 * — 
und Ehre nur ein Maß und einen Namen hat. 


| 


ſagte leiſe und feit: 


| 


„und — Hat fie für mich entſchieden, fo — ſei große | 
Beuge; 


Herbert ſtreckte die Hand aus, aber Arnold bewegte ver⸗ erhalten. 


Wer die 
Ehre meines Hauſes antaſtet, gilt mir nicht höher, als der 
Räuber, der zur Nachtzeit meine Thür erbricht. Aber auch 
der Spießbürger hat Erziehung, und ſo werden wir denn 


unſere Sache ausfechten, wie es in der civilifirten Welt Mode weiteren Blick auf feinen Gegner. 


hängnißvollen Griff that, fuhr der Lauf des Gewehres auf: 
wärts, und der Schuß ging in die Luft. Ein paar Tannen⸗ 
zapfen raſchelten nieder — dann ſchleuderte Arnold die Flinte 


| weit von ſich zu Boden, wandte ſich und ging, ohne einen 


iſt, wo der Schurke ebenſoviel Chancen hat, wie der ehrliche 


Mann.“ 
Herbert zuckte unter dem Schmähwort zuſammen, aber 
er antwortete nicht. Sein Kopf war auf die Bruſt geſunken, 
und er ſtand eine Weile, wie in tiefen Gedanken. Endlich 
richtete er ſich auf, ſtrich mit der Hand über die Stirn und 
„Es iſt nicht edel, mich zu beleidigen, 
denn Du mußt einſehen, es iſt ganz unmöglich, daß ich mich 
mit Dir ſchlage.“ 
h — Du warſt doch ſonſt nicht feige! — verſetzte 
Arnold unbarmherzig. „Fürchteſt Du etwa, Natalie könne 
ſpäter zurückſchaudern vor der Hand, an der das Blut ihres 
Gatten klebt! — Nun denn, mein Freund, ich ſehe nicht ein, 
weshalb ich beſſer für Dich ſorgen ſoll, als für mich. Haft 
Du mich zum Bettler gemacht, ſo ſollſt Du nicht reich werden 
an dem Raube. Das iſt billig, denke ich.“ 

„Du höhnſt mich vergebenſt,“ erwiderte Herbert uner⸗ 
ſchütterlich. „Ich ſchlage mich nicht mit Dir!“ 

„Bube, Du zitterſt für Dein Leben?“ knirſchte Arnold 
und riß das Gewehr empor. „Was hindert mich, Dich 
niederzuſchießen wie einen tollen Hund?“ 

„Drück los!“ — Mit großartiger Gelaſſenheit, ohne 
mit der Wimper zu zucken, blickte Herbert auf den ſeiner Sinne 
nicht mehr Mächtigen, der aufgeſprungen war und die Büchſe 
in Anſchlag hielt. „Mein Leben iſt Dir verfallen, und ich 
wollte, Du hätteſt niemals die Hand ausgeſtreckt, es mir zu 
Drück los! — ich bin bereit.“ 

In der That war die Mündung der Waffe kaum drei 
Schritt entfernt, auf ſeine Bruſt gerichtet. 


Arnold, und in demſelben Moment, wo ſein Finger den ver⸗ 


Die Zähne auf⸗ 
einander gebiſſen, mit todtbleichem, entſtelltem Geſicht, zögerte 


Schwankend wie ein 
Trunkener taumelte er den ſteilen Pfad hinunter, ſtürzte 
unten in dem Haidekraut nieder, wie ein gefällter Baum, 
und blieb liegen, das Antlitz in die Arme gedrückt. 
Sechzehntes Kapitel. 

Die kleine Ella war ſehr krank. Der Schlummer im 
feuchten Graſe, nach der Angſt, dem Weinen und der Er⸗ 
hitzung, in welche das Herumirren und Suchen nach der 
Mama das Kind verſetzt, hatten eine entzündliche Halskrank⸗ 
heit zum Ausbruch gebracht, deren Keim wohl bereits vorher 
in dem kleinen Körper lag. Das ließ Natalie indeß nicht 
als Milderungsgrund ihrer Schuld gelten, die ſie in voller, 
erdrückender Schwere auf ſich nahm. Die heiligſte Pflicht, 
die der Mutter gegen ihr hülfloſes Kind, hatte ſie im Rauſch 
der Leidenſchaft verſäumt! — Als das Fieber immer heftiger 
wurde, als am dritten Tage der Arzt. eingeſtand, daß das 
Schlimmſte zu befürchten, und daß er wenig thun könne, eine 
Gefahr abzuwenden, deren Natur ihr ja aus vielen traurigen 
Fällen bekannt ſei, da ſchrie es in ihr auf, daß ſie ihr Kind 
getödtet, und nie mehr wagen werde, ihre Augen frei zum 
Himmel zu erheben. — Jene Minuten weltentrückter Selig⸗ 
keit in den Armen des Jugendgeliebten, die ſie als Wende⸗ 
punkt in ihrem Leben und Denken, als den höchſten Sieg 
freigeſchaffenen Menſchenſeins empfunden, mutheten ſie in der 
. abſtoßend, wie ein plötzlicher Wahnſinnsausbruch, 
an, Herbert ſelbſt, den nun einmal tauſend ſchmerzliche Fäden 
unlöslich an ſie feſſelten, erſchien ihr wie der Genoſſe ihres 
Verbrechens und ihres Elends, und der Gedanke an Arnold, 
deſſen ganzes Lebensglück durch ihre Schuld zerſtört wurde, 
laſtete auf ihr wie die ſchwerſte Buße, die Gottes Gerechtigkeit 


über ſie verhängte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vorſchlag haben würde, die Entſcheidung des chineſiſch fran- 


— N Bes: 
der Kammern kein Anlaß vor. Einmal glaubt ſich das 
Miniſterium Ferry, und wohl mit Recht, durch das jüngſte 
Vertrauensvotum der Kammern gelegentlich der Tongking— 
kredite zu ſeinem jetzigen Vorgehen vollkommen autoriſirt, und 
zum andern handelt es ſich vorerſt nur darum, durch die 
Beſchießung Futſchus und die Zerſtörung Achmals Re— 
preſſalien für den Verrath Chinas zu nehmen und durch die 
Okkupation Keelungs in den Beſitz eines Unterpfandes zu ge- 
langen zur Sicherung der geſtellt Indemnitätsforderung. Die 
miniſteriellen Blätter ſehen daher dem Gange der Dinge auch 
mit großer Zuverſicht entgegen und erklären, daß Frankreich 
nicht einen Krieg, ſondern eine Züchtigung von Schuldigen 
unternehme. Uebrigens iſt eine offizielle Kriegserklärung auch 
weder von Frankreich noch von China erfolgt. Die chineſiſche Ge— 
ſandtſchaft hat zudem Paris noch nicht verlaſſen und in ge— 
wiſſen Kreifen verlautet ſogar, dieſelbe würde vielleicht noch 
einige Tage hier bleiben, um eventuell die Verhandlungen 
wieder aufzunehmen, wenn Admiral Courbets Kanonen den 
Tſungli⸗Yamen anderen Sinnes gemacht hätten. Bemerkens— 
werth iſt die äußerſt gereizte und ſcharfe Sprache mehrerer 
gouvernementaler Blätter gegen England und deſſen Ver— 
halten in dem Konflikt mit China. Veranlaßt iſt dieſe 
Sprache durch die Auslaſſungen der engliſchen Zeitungen über 
Frankreichs jetziges Auftreten gegen China. 

Paris, 22. Auguſt. Der franzöſiſche Geſandte Li-Fong⸗ 
Pao hat Paris heute Abend verlaſſen. Wie das Journal 
Paris mittheilt, hat zwiſchen demſelben und der chineſiſchen 
Regierung während der ganzen vergangenen Nacht ein leb— 
hafter Depeſchenwechſel ſtattgefunden, ebenſo auch zwiſchen dem 
Miniſterpräſidenten Ferry und dem Geſandten Patenotre. Von 
Futſchu iſt bis jetzt keine Nachricht hier eingegangen. Das 
Journal Paris zweifelt nicht daran, daß Futſchu und Keelung 
heute Vormittag beſetzt worden ſeien, da Admiral Courbet 
bereits geſtern Morgen Herr der nach Futſchu führenden Zu— 
gänge geweſen ſei. Daß dem General Millot und dem 
Admiral Courbet demnächſt große Verſtärkungen zugeſandt 
werden würden, erklärt daſſelbe Journal für unbegründet, es 
handle ſich nicht darum, den Krieg in das Innere von China 
zu tragen, ſondern lediglich darum, Futſchu und Keelung zu 
beſetzen und dann das Weitere abzuwarten. Der Temps glaubt 
zu wiſſen, daß die dem Befehlshaber der franzöſiſchen See— 
ſtreitkräfte ertheilten Befehle ſolcher Art ſeien, daß die etwa 
im Auslande gehegten Beſorgniſſe ſich beruhigen könnten; von 
einer Zerſtörung oder Blokirung von offenen Häfen ſei keine 
Rede, das von Admiral Courbet augenblicklich ins Auge 
gefaßte Ziel ſei das Arſenal von Futſchu, nicht die Stadt 
ſelber. Falls es nothwendig werden ſollte, einen in kommer⸗ 
zieller Beziehung wichtigen Platz als Unterpfand zu beſetzen, 
ſo würden ſolche Punkte gewählt werden, deren Beſetzung den 
internationalen Handelsbeziehungen die möglichſt geringſten 
Hemmniſſe bereite. Wenn eine Meldung über die Beſetzung 
von Futſchu noch nicht eingegangen ſei und wenn ſich eine 
ſolche verzögere, ſo erkläre ſich das durch den Umſtand, daß 
Admiral Courbet den Conſuln der fremden Mächte den Be— 
ginn der militäriſchen Operationen vorher habe anzeigen 
müſſen. Der Temps macht ſchließlich noch beſonders darauf 
aufmerkſam, daß China und Frankreich ſich nicht formell den 
Krieg erklärt hätten, und glaubt verſichern zu können, daß 
nach der Anſicht der franzöſiſchen Regierung die Folgen, die 
ſich aus dieſer Lage ergäben, nicht über die Grenzen der 
Gewalten hinausgingen, die der Regierung durch das Votum 
der Kammer gewährt worden ſeien. 

Paris, 23. Auguſt. Die Agence Havas erklärt die Nach— 
richt von einer Unterbrechung der Kabelverbindung zwiſchen 
Hongkong und Shanghai für unbegründet; nur die telegra— 
phiſche Verbindung mit Amoh ſei unterbrochen. — Gutem 
Vernehmen nach erhielt der chineſiſche Geſandte Li-Fong⸗Pao 
geſtern Abend eine längere Depeſche ſeiner Regierung, in 
Folge deren er den Konſeilspräſidenten Ferry benachrichtigte, 
daß er feine Abreiſe von Paris verſchoben habe. Das Four: 
nal Paris will wiſſen, Zweck der Depeſche ſei, von Li-Fong⸗ 
Pao Auskunft darüber zu erhalten, welche Ausſicht der 


zöſiſchen Konflikts einem internationalen Schiedsgerichte zu 
unterbreiten. — Einem Telegramme dor Agence Havas aus 
Shanghai von heute zufolge, wurde aus Peking dorthin 
gemeldet, daß Li-Hung⸗Tſchang zu einem friedlichen Entgegen— 
kommen ermächtigt worden ſei. 

Paris, 23. Auguſt. Der chineſiſche Geſandte Li Fong 
Pao hat Paris heute Abend 8 Uhr verlaſſen. — Ein dine- 
ſiſcher Quelle entſtammendes Telegramm der Agence Havas 


Fräulein Angelhaken. 
Ein Lebensbild. 

Natürlich hat die Dame, deren Leben ich ſeit 25 Jahren 
beobachte, einen anderen Namen, als den obengenannten, aber 
von uns Allen wurde ſie ſtets ſo genannt, es war und iſt 
ſozuſagen des Fränleins Spitzname in unſerer Stadt, da er 
aber noch auf viele andere ledige und nicht mehr junge Damen 
paßt, jo wird ſich Niemand beſonders getroffen fühlen, wenn 
wir ſie ſo nennen. 

Fräulein Adeline Angelhaken war in ihrer Jugend ein recht 
hübſches und auch recht gefeiertes Mädchen, aber ſie iſt jetzt 
eine lebende und melancholiſche Illuſtration einer täglich zu 
machenden Erfahrung, daß junge Damen, welche nicht die 
Gewißheit erregen, auch gute Weiber zu werden, gewöhnlich, 
ſeien ſie auch noch ſo gefeiert, in ihren Eheſtandshoffnungen 
grauſam getäuſcht werden. Wie oft werden die brillanteſten 
Tänzerinnen, die gefeiertſten Salonheldinnen alte Jungfern, 
um welche ſich ſpäter kein Menſch mehr bekümmert. 

Fräulein Angelhaken iſt eine noch jung ſein wollende 
Dame, Ausgangs der 40er Jahre, ſie ſieht auch wirklich nicht 
älter aus und giebt ſeit ungefähr 12 Jahren unabänderlich zu, 
daß ſie nächſten Herbſt ſchon 39 Jahre alt werden wird. Die 
vierzig Jahre eingeſtehen, wird ihr furchtbar ſchwer werden, 
die böſe Zahl 50 wird aber wohl nie über ihre Zunge 
kommen. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß Niemand gerne 
alt wird, Viele fürchten nicht allein die Laſt der Jahre, ſon— 
dern die Gebrechen, welche das Alter gewöhnlich mit ſich zu 
bringen pflegt. Bei Fräulein Angelhaken aber herrſcht allein 
die Furcht, daß die Runzeln und grauen Haare, welche ſie jetzt 
noch unſichtbar zu machen verſteht, bald nicht mehr verdeckt 
werden können, und dann, ſo fürchte ich, wird eine entſetzliche 
Aera für die arme Dame anbrechen. : 

Vor dreißig Jahren, als fie die Belle beſuchte und als 
erwachſen angeſehen wurde, war fie, um dem ſchon oft ge: 
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aus Shanghai von heute Abend 6 Uhr ſagt: Die chineſiſche 
Flotte von Futſchu ift von den Franzoſen genommen, aber 
zwei franzöſiſche Fahrzeuge geriethen auf den Grund. 

Paris, 23. Auguſt Ein Telegramm aus Shanghai 
von heute Vormittag 11½ Uhr meldet, daß das Bombarde— 
ment von Futſchu geſtern Nachmittag um 2 Uhr begann 
und Abends 8 Uhr aufhörte. Das Arſenal iſt zerſtört, 7 
chineſiſche Kanonenboote wurden in den Grund gebohrt, 2 
entkamen. Die Nachricht von dem Verluſte zweier franzö— 
ſiſcher Schiffe beſtätigt ſich nicht. 

Paris, 23. Auguſt. Die Nachricht von der erfolgten 
Abreiſe des chineſiſchen Geſandten Li-Fong-Pao beſtätigt ſich 
nicht, der Geſandte hat ſeine Reiſe-Dispoſitionen im letzten 
Augenblicke wieder geändert und befindet ſich noch hier. Der 
Matin francais will ſogar wiſſen, der Geſandte habe eine 
Depeſche des Tſungli-Yamen erhalten, die ihn formell an- 
weiſe, Frankreich nicht zu verlaſſen. — Aus Foutſcheou liegen 
auch heute noch keine Nachrichten vor. 

Paris, 24. Auguſt. Die dinefiihe Geſandtſchaft iſt 
geſtern Abend nach Berlin abgereiſt. Die angebliche Wieder— 
aufnahme der Verhandlungen war ſomit trügeriſch. 

London, 23. Auguſt. Ein von einer Anzahl einfluß— 
reicher Rheder und von anderen mit China in Handelsbe— 
ziehungen ſtehenden Firmen abgehaltenes Meeting beſchloß, 
Lord Granville zu erſuchen, bei der franzöſiſchen Regierung 
anzufragen, ob engliſche Schiffe, die ſich mit Waffen und 
Kriegsmaterial beladen, auf der Reiſe nach China befänden, 
von dem Admiral Courbet unbehelligt in chineſiſche Häfen, 
wie beiſpielsweiſe Futſchu, zugelaſſen würden. 

London, 23. Auguſt. Eine Reuterſche Depeſche aus 
Foutſcheou meldet, Admiral Courbet habe feine Abſicht ange- 
zeigt, das Bombardement auf das Arſenal von Foutſcheou 
heute zu eröffnen. Ein Telegramm der Times aus Fout⸗ 
ſcheou von heute Nachmittag 2 Uhr ſagt, die Feindſeligkeiten 
hätten begonnen. — Aus Peking von geſtern wird gemeldet, 
die Gouverneure der Provinzen Kwang⸗-ſi und Punnau hätten 
Befehl erhalten, mit ihren Truppen nach Tonkin zu marſchieren. 

London, 24. Auguſt. Das Reuter'ſche Bureau läßt 
ſich aus Shanghai vom heutigen Tage telegraphiren, daß das 
europäiſche Viertel Foutſchu's bei dem Bombardement des 
Ortes in keiner Weiſe beunruhigt worden iſt. 


Propinzial- Nachrichten. 

o Gorzuo, 24. Auguſt. (Verſchiede nes.) Von der hier 
mit großer Heftigkeit herrſchenden Ruhr werden alte Perſonen, 
ſowie Kinder ſtark heimgeſucht. — Vorigen Sonntag unternahm 
die Lautenburger Liedertafel in Folge einer Einladung der Stras- 
burger Liedertafel einen Ausflug hierher. Die beiden Nachbar— 
vereine trafen in Bartniczka zuſammen und ſetzten von dort aus 
den Ausflug gemeinſchaftlich fort. Bald nach der Ankunft lockte 
das herrliche Wetter die Sängerſchaar wieder hinaus vor die 
Thore des romantiſch gelegenen Städtchens. Hier in freier Natur 
ertönte dann manch fröhliches Lied. Abends wurde im Goldberg'ſchen 
Saale ein Concert gegeben. Das von den Strasburgern ent— 
worfene Programm war ſehr reichhaltig und vielſeitig, und brachte 
neben kraftvollen Chorliedern, auch Solo-Vorträge mit Klavier— 
begleitung und Geigenvorträge. Dem Coneerte folgte Tanz, welcher 
ſich bis lange nach Mitternacht hinausdehnte. — Vor einigen 
Tagen brach bei dem Stellmachermeiſter Buezigezowski Feuer aus. 
Trotzdem das Dach ſchon in Flammen ſtand, wurde der Brand 
doch noch rechtzeitig von der hieſigen freiwilligen Feuerwehr ge— 
löſcht. — Gleichfalls brach am 22. d. M., Nachmittags 4 Uhr 
im Innern im Goldberg'ſchen Hotel Feuer aus, welches gleichfalls 
von der hieſigen freiwilligen Feuerwehr gelöſcht wurde. 

Kulm, 22. Auguſt. (Für die Ueberſchwemmten.) Am 
vergangenen Mittwoch Nachmittag ſind die 16,000 Mark vertheilt 
welche der Herr Regierungspräſident v. Maſſenbach dem hieſigen 
Kreiſe für die Ueberſchwemmten überwieſen hat. Uebrigens war 
ſchon am nächſten Donnerſtag Nachmittag Herr Regierungspräſident 
v. Maſſenbach hier, um u. A. von der Art der Vertheilung Kenntniß 
zu nehmen. 

Dirſchau, 22. Auguſt. (Die Cholerafurcht) ſcheint ſich 
auch bei uns eingeſchlichen zu haben; dies ſollte heute ein Kauf⸗ 
mann W. aus Inſterburg an ſich erfahren. Derſelbe kam mit 
dem Zuge aus Königsberg hier an und befand ſich in dem 
Abort⸗Coupee. Als der dienſtthuende Stations-Aſſiſtent den Kauf⸗ 
mann hier ausſteigen ſah, lief er auf ihn zu und ſchloß ihn ener⸗ 
giſch von der Weiterreiſe aus, da er, wie der Beamte meinte, 
choleraverdächtig ſei und ins Lazareth müſſe. Alles Proteſtiren 
half nichts und ſo war der Herr wohl oder übel gezwungen, ſich 
zum hieſigen Bahnarzt zu begeben, welcher ihm atteſtirte, daß er 


kleines Segelboot, Jugend und Vergnügen ſtanden am Steuer- 
ruder, ein ſanfter Wind trieb das zierliche Fahrzeug von der 
Kinderſtube in den Familienkreis und von da in die große 
Welt, wo ſie unter der Hut einer vortrefflichen Gardedame, 
denn dies war ihre Mutter, ihre erſten Fahrten machte und 
überall gefeiert und geprieſen wurde. Aber die herrliche Zeit 
der achtzehn Jahre verging, ſie trat in die zwanzig und weiter, 
ſie gefiel noch ſtets und war noch immer in der Mode, Freier 
aber zeigten ſich nicht, denn ſie hatte kein Vermögen und große 
Bedürfniſſe; dennoch aber ſagte ſie ſich ſtets bis zu ihrem 
dreißigſten Jahre: „Wen werde ich wohl nehmen?“ Als ſie 
nun aber rüſtig in den Dreißigen weiterſchritt, wurde die obige 
Frage umgeändert, denn nun hieß es: „Wer wird mich wohl 
nehmen?“ Und mit dieſer freilich unausgeſprochenen Frage 
auf den geſchminkten Lippen wandelt ſie noch heute herum, 
aber ſie iſt noch immer in dem Glauben, daß die Männer- 
welt blind iſt, und daß ein Mädchen, welches ſo allerliebſt 
Clavier ſpielt, wie ſie es thut, die eine ſo geſuchte Tänzerin 
war und die das Pla, pla der großen Welt ſo vollſtändig 
inne hat, nur durch eine hartnäckige Tücke des Schickſals, 
welches vielleicht noch umſchlagen wird, ohne Mann blieb, 
und darum ſpielt ſie noch immer die Jugendliche, tanzt noch 
auf allen Privatbällen, wo gutmüthige Hausfrauen es durch 
freundliche Worte dahin bringen, opferwillige Fähndriche für 
dieſes Liebeswerk zu ergattern. Natürlich verfehlen dieſe 
Hausfrauen niemals, dabei zu bemerken, „wie bildend für 
junge Leute der Umgang mit liebenswürdigen älteren Damen 
ſei, während die jungen Guck in die Welt keinen anderen Reiz, 
als den der Jugend beſäßen.“ Gewöhnlich haben dieſe jungen 
Leute nur ſtumme Verbeugungen als Antwort und ſind noch 
viel zu gut erzogen, um andere, als innerliche Grimmaſſen 
über dieſen Frohndienſt zu ſchneiden. 

Trotz aller dieſer geſellſchaftlichen Höflichkeit hat eine 
bittere Animoſität gegen das ganze männliche Geſchlecht ſich 


brauchten Seemannsvergleich zu wiederholen, ein reizendes ſeit einiger Zeit in des Fräuleins Herz eingeſchlichen, deſſen⸗ 


un 


geſund fet und weiterfahren könne. Der Zug war jedoch bereits 


| abgedampft und fo mußte ſich Herr W. hier zu einem mehr⸗ 
| ſtündigen Aufenthalt verſtehen. (Elb. Z.) 
Neuſtettin, 23. Auguſt. (Semitiſches.) Der Schmiede 


meiſter C. Winegge (einer von den Belaſtungszeugen in der hieſigen 


| Tempelbrand= Angelegenheit) wurde geſtern Nachmittag 6 Uhr auf 
dem Hofe des Schankwirths Behrend mit einer leicht brennbaren 
Flüſſigkeit begoſſen und am ganzen Körper brennend aufgefunden, 
Nachdem es gelungen, die Reſte der verbranuten Kleider vom Körpet 
abzulöſen, wurde Winegge ins Krankenbaus gebracht und die ver 
kohlten Kleider zur genauen Unterſuchung dem hieſigen Apotheken 
beſitzer Herrn Brednow übergeben. Gegen 9 Uhr Abends wurde 
der Lehrling Iſidor Rothmann aus Ludwichkowo bei Gromaden 
zur Vernehmung in's Polizeibüreau geführt und ſpäter verhaftet, 
— So viel bis jetzt ermittelt, fol Rothmann im Uebermuth den 
Winegge mehrere Maaße Spiritus hinter die Halsbinde mit dem 
Worte „das kühlt gut“ gegoffen und darauf ein brennendes Streich 
holz auf die hierdurch getränkten Kleider geworfen haben. Jeden 
falls wird die eingeleitete Unterſuchung die Sache näher aufklären, 
Nach ärztlichem Ausſpruch ſoll keine Hoffnung vorhanden ſei, 
dem Winegge das Leben zu erhalten. — Wie wir nachträgli 
erfahren, hat vor 6 Wochen in Gegenwart des Schuhmachermeiſters 
Monsler der p. Rothmann dem Winegge auch ſchon eine Menge 
Spiritus auf die Kleider gegoſſen, ſo daß letztere auch damals in 
ſtarkem Maße mit Spiritus getränkt waren. Vorher war dem 
Winegge unentgeltlich Branntwein verabreicht worden, wodurch 
er in trunkenen Zuſtand gerathen war. Monsler machte damals 
nicht nur den Rothmann, ſondern auch den Principal deſſelben, 
den A. Behrend und deſſen Gehülfen Blau auf dieſen Unfug mit 
dem Bemerken aufmerkſam, das er unter ſolchen Umſtänden das 
Lokal des B. nicht mehr betreten könne, weil man ſich dort ſeines 
Lebens nicht ſicher und ja leicht durch Anbrennen einer Cigarrk 
der Mann in Flammen aufgehen könne, und dann unrettbar ver“ 
loren ſei. So lange Monsler damals in dem Lokal verblieben, 
wurde dem Rothmann ſeitens feines Principals nicht einmal ein 
Verweis wegen ſeines angeſtifteten Unfalls ertheilt. 
Soeben erfahren wir, daß Winegge um 10 Uhr den ſchreck⸗ 
lichen Folgen der ihm zugefügten Verletzungen erlegen iſt. N. P. 
—... . TER NETTER 


Totales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 


und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 25. Auguſt 1884. 


— (Perſonalien.) Es find ernannt: Der diätariſche 


Gerichtsſchreibergehilfe Komiſchte in Thorn zum etatsmäßigen 
Gerichtsſchreibergehilfen bei dem Amtsgerichte zu Pr. Stargard 
und der Gerichtsſchreiberanwärter Kunz in Culmſee zum ſtändigen 
diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen beim Amtsgerichte zu Schwetz. 
— Der ſtändige diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe Stenzel in 
Schwetz iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht zu 
Thorn verſetzt. 

— (Conſervativer Verein.) In der Extraſitzung vo 
letzten Sonnabend wurde darüber berathen, in welcher Weiſe der 
conſervative Verein das Sedanfeſt feiern ſolle. Nach einer längeren 


Debatte wurde zu Gunſten des allgemeinen Volksfeſtes, welches 


auf der Ziegelei für den 2. September in Ausſicht genommen ir 
von der Veranſtaltung einer beſonderen Feſtivität Abſtand ge 
nommen, Dafür wurde beſchloſſen, den Vorabend des Sedan 
tages im Schützengarten feſtlich zu begehen. 
Dem Concert folgt Feſt⸗ 
aktus und Tanz im Saale des Schützenhauſes. 
Vereinsmitgliedern eingeführt werden, ſind bei der Feier herzlich 


willkommen. Es wird erwartet, daß alle Mitglieder des Vereins 


mit ihren Familien an der Feſtlichkeit Theil nehmen. 

— (Kriegerverein.) Bei dem am Sonnabend abgehaltenen 
Appell verlas der Schriftführer des Vereins zunächſt einen Bericht 
über das Feſt der Fahnenweihe des Kriegervereins zu Inſterburg, 
den der Delegirte des hieſigen Vereins, Herr Eiſenbahn-Bureau⸗ 
Aſſiſtent Matthäi, dieſem, da er perſönlich zu erſcheinen behindert 
war, ſchriftlich hatte zugehen laſſen. Sodann wurden der Ber? 


ſammlung die Beſchlüſſe, welche das Comitee über die diesjährige 


Sedanfeier gefaßt hat, vom Herrn Commandeur zur Kenntni 


gebracht. Nach dieſen beginnt die Feier den 1. September, Abends 


durch Zapfenſtreich mit Fackelbeleuchtung. Der Zug bewegt ſich 
von der Esplanade durch die Gerechte-Straße nach der Komman— 
dantur, von dieſer durch die Eliſabeth- und Breiteſtraße um das 
Rathhaus und hält vor dem ſüdlichen Portale deſſelben. 


+ 


September erfolgt der Abmarſchzvon der Esplanade Mittags 2 Uhr. 


Der Zug nimmt ſeinen Weg wie oben nach der Ziegelei. Auf 


Gäſte, die von 


Am 2. 


Die Feier ſoll gegen 


dem Feſtplatze werden vom Herrn Profeſſor Böthke Turnfeſtſpiele | 


7 Uhr mit einem Concert beginnen. 
| 


für junge Leute über 17 Jahre arrangirt, die im Wettlaufen, 
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ungeachtet iſt ihr ganzes Dichten und Trachten noch immer 
darauf gerichtet, einen Mann zu bekommen, vielleicht will fie 
ſich durch dieſen an der ganzen Männerwelt rächen, vielleicht 
— und ich neige zu letzterem Glauben — will ſie wirklich 
ihr Beſtes thun, um denſelben glücklich zu machen, allein wäre 
ſie auch noch jünger, ſo würde ihr dieſer Vorſatz nicht 
gelingen, denn wer ſtets gewohnt iſt, fein Glück und Ver 
gnügen in der Außenwelt zu ſuchen, wird niemals häusliches 
Glück um ſich verbreiten können. 

Ich leugne nicht, daß es ſehr liebenswürdige alte Jung 
fern giebt, fürchte aber, daß Fräulein Angelhaken niemals zu 
dieſen gehören wird, die Ebbe und Fluth der Gefühle, welcht 


erregen, verleiht ihr ein launenhaftes Weſen, welches unmög⸗ 
lich anziehend genannt werden kann. Das eine Mal ift ſie 
ganz weibliche Milde und Sanftmuth, wenn irgend ein Mann 
ihr irgend eine Schmeichelei geſagt hat, welche den Glauben 
in ihr erweckt, dieſes Individuum ſei beſtimmt, ſie, mit 
Schleier und Orangeblüthen geſchmückt, zum Altare zu führen, 
welche Ausſicht für ein weibliches Weſen gerade fo viel be— 
deutet, als der Lorbeer für den Dichter und der Marſchalls⸗ 
ſtab für den Krieger, aber plötzlich, wenn ſie bemerkte, daß 


der Betreffende, ohne viel dabei zu denken, vielleicht auch, um 


ſich einen kleinen Spaß zu erlauben, dieſe Komplimente 9 
äußert hat, und ihnen nicht die geringſte Folge zu geben ge 
ſonnen iſt, ändert ſich ihre Taktik, fie wird eine männerver⸗ 
achtende Brunhilde, ſpricht mit Verachtung und Spott von 
dem ſogenannten ſtärkeren Geſchlecht, welchem ſie Habgier und 
Materialismus nebſt verſchiedenen anderen ſchönen Eigen? 
ſchaften vorwirft, dabei ſpricht ſie aber ihre innerſten Gefühle 
aus, denn fie iſt feſt überzeugt, daß ein Mann, welcher Gele 
genheit hatte, ſie kennen zu lernen und nicht bis über die 
Ohren in ſie verliebt wird, ein depravirter unmoraliſcher 
Menſch ſein muß und das Glück einer ehelichen Verbindung 
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gar nicht verdient. Dabei hat Fräulein Angelhaken noch die F 0 


ihre gefaßten und dann wieder vernichteten Hoffnungen in ihr 
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Stabſpringen, Steinſtoßen und Gewichtheben beſtehen. Die Sieger 
erhalten zum Preiſe Kränze. Die Kinder werden durch Stangen⸗ 
klettern, Sacklaufen und Wurſtgreifen auf der „Drehtrommel“ 
beſchäftigt. Im Laufe des Nachmittags wird von Muſikkapellen 
concertirt, und bei eintretender Dunkelheit der Feſtplatz illuminirt. 
Zum Schluß verlas der Herr Commandeur ein Einladungsſchreiben 
des Kriegervereins zu Argenau, wonach derſelbe den hieſigen Verein 
erſucht, der Feier des Sedanfeſtes in Argenau die dortſelbſt am 
Sonnabend den 30. d. M. ſtattfinden fol, beizuwohnen. 

Der Herr Commandeur forderte diejenigen Mitglieder, 
welche der Einladung Folge leiſten wollen, auf, ſich bis Donnerſtag 
den 28. Auguſt beim Rendanten des Vereins, Herrn Rentier 
Wenig zu melden. 

Die Betheiligung verſpricht allen Anzeichen nach eine recht 
rege zu werden. Aufgenommen wurden in den Verein Arbeiter 
Maſſa, Portier Heuer, Schneidermeiſter Kowalkowski und Tiſchler⸗ 
meiſter Scherka. 

— (Zum Sedanfeſt.) Bei der geſtern ſtattgefundenen 
Vermiethung der Plätze auf dem Feſtplatze zur Sedanfeier wurde 
für Plätze links vom Wege für Reſtaurateure eine Einnahme von 
10 M. pro Platz und rechts vom Wege für Händler mit Pfeffer⸗ 
kuchen, Obſt u. f. w. eine Einnahme von 1,75 bis 3 M. pro 
Platz erzielt. 

— (Sommerfeſt.) Im Kieſau'ſchen Saale zu Mocker 
wurde geſtern unter reger Betheiligung der Mitglieder von dem 
hieſigen Verbande der Reichsfechtſchule das 2. diesjährige Sommer- 
feſt in Scene geſetzt. Nach einem von der geſammten Kapelle des 
hieſigen Artillerie-Regiments unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
und Fechtsraths Kluhs ausgeführten Inſtrumental-⸗Concert, bei 
welchem das von Herrn Kluhs componirte und von Herrn Brandt 
gedichtete „Reichsweiſenhausglöckchen“ beſonderes Intereſſe in An 
ſpruch nahm, kam ein Schwank von Kotzebue „Die Einladungs⸗ 
karte“ und hierauf ein Luſtſpiel „Im Regen“ zur Aufführung. 
Das Concert ſowohl wie die theatraliſche Vorſtellung ernteten 
den reichſten Beifall. Dieſen Aufführungen folgte ein Tänzchen, 
welches die Geſellſchaft bis gegen 3 Uhr zuſammenhielt. Alle 
Theilnehmer der allerliebſten Feſtlichkeit kehrten mit dem angenehmen 
en nach Haufe zurück, einen vergnügten Tag verlebt zu 

en. 

— (Concert.) Das geſtrige Concert der Kapelle des 
6. Artillerie-Regiments war fo ſtark beſucht, daß der Garten die 
Beſucher kaum zu faſſen vermochte. Alle Anweſenden ſprachen 
ſich einmüthiglich darüber aus, daß die Muſik eine ſehr gute ſei. 
Der reichliche Beifall, welcher den meiſten Piecen folgte, war 
ebenfalls ein Beweis dafür, daß das Publikum mit den Leiſtungen 
des Muſikcorps ſehr zufrieden war. Die beliebte „Türkiſche 

chaarwache“ wurde auf Verlangen da capo geſpielt. Außerdem 
war Herr Pickardt liebenswürdig genug, dem gut gewählten 
Programm einige Märſche hinzuzufügen. Wie wir hören, wird 
dieſes Muſikeorps in Gemeinſchaft mit der Thorner Artillerie⸗Kapelle 
in der nächſten Zeit ein Doppel-Concert zur Aufführung bringen. 

— (Sommertheater.) Im Sommertheater kam geſtern 
Die Kinder des Kapitän Grant“, das bekannte Zug- und Aus⸗ 
ſtattungsſtück des Berliner Victoria⸗Theaters zur Aufführung. Da 
die Hauptforce des Stückes auf der Ausſtattung beruht, können 
wir Spiel und Mimik getroſt übergehen. Was aber die Aus⸗ 
führung in decorativer Hinſicht anbetrifft, ſo iſt der Spruch hier 
am Platz: Wenn auch die Kräfte fehlen, iſt doch der Wille 
zu loben. Für unſere kleine Bühne wurde Brimborium 
genug gemacht und mancher, der noch nicht von der Reichshaupt⸗ 
ſtadt blaſirt und überſättigt heimgekehrt iſt, wird ſich auch wohl 
aufs beſte amüſirt haben. Ein Erdbeben, feuerſpeiende Berge, 
und Schiffsbrände ſieht man nicht alle Tage. 

Am Dienſtag wird bei kleinen Preiſen der „Hüttenbeſitzer“, 
Schauſpiel in 4 Akten von George Ohnet, über die Bühne gehen. 

egen Generalprobe zu „Nanon“ iſt das Theater am Mittwoch 
Naben. Auf die berühmte Operette ſind wir übrigens neu⸗ 
erig. 


— 


(Marienburger Gewerbeausſtellung.) Der Kata⸗ 
log dieſer 


Ausſtellung iſt nunmehr erſchienen. Herr Deichinſpector 
a. D. Bauer, der Vorſitzende des Ausſtellungs⸗Comitees, hat den⸗ 
ſelben bearbeitet und herausgegeben. Nach demſelben umfaßt die 
anſehnliche Lokal- Ausſtellung 10 Gruppen in welchen die Aus- 
ellungsobjecte der 315 im Catalog verzeichneten Ausſteller je nach 
8 Branche zuſammengeſtellt find. Die erſte Gruppe (Textil- 
uduſtrie) enthält 49; die zweite (Metallinduſtrie) 36; die dritte 
Holzinduſtrie) 43; die vierte (graphiſche Künſte, Sammlungen 2c.) 
3; die fünfte Gruppe (Nahrungs⸗ und Genußmittel) 54 Num⸗ 
mern, darunter eine von 22 Ausſtellern gelieferte Collection von 

olkereiproducten und eine Bienenzucht-Ausſtellung; die ſechste 

ruppe (Lederwaaren) 30; die ſiebente (Glas-, Stein: und Thon⸗ 
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induſtrie) 14; die achte Gruppe (Maſchinen) 18 Nummern, von 
denen aber die meiſten ganze Collectionen von größeren und kleineren 
Maſchinen umfaſſen. In der neunten Gruppe ſind die auf das 
Preisausſchreiben des gewerblichen Centralvereins für Arbeiten 
weſtpreußiſcher Sattlermeiſter eingegangenen Arbeiten vereinigt. 
Zu dieſer Concurrenz ſind Arbeiten von 20 Meiſtern angemeldet, 
von welchen einer in Danzig, fünf in Marienburg, zwei in 
Dirſchau, je einer in Schwetz, Neuſtadt, Graudenz, Konitz, Mewe, 
Marienwerder, Pr. Stargardt, Chriſtburg, Elbing, Tiegenhof, 
Dt.⸗Eylau und Thorn wohnen. Die zehnte Gruppe endlich bildet 
die in einer beſonderen Halle veranftaltete Ausſtellung von Lehr 
lingsarbeiten aus dem die vier Kreiſe Marienburg, Marienwerder, 
Stuhm und Pr. Stargardt umfaſſenden Ausſtellungsbezirks. 
Achtundzwanzig Lehrlinge haben ſich mit Arbeiten an dieſer 
Spezialausſtellung betheiligt. 

— (Altdeutſche Strafe der Nahrungsmittelver— 
fälſchung.) Ulrich Heydenheimer, Bürger zu Nürnberg, der den 
Wein (ungegypſten?) fo er zu Kauf hielt, mit Waſſer vertäufet, 
find aus beſunderen Gnaden beide Ohren abgeſchnitten. — 1464. 
Wie viel Juden würden, ſelbſt wenn man ſie aus „beſunderen 
Gnaden“ nur mit der mildeſten der Strafen belegte, heute noch 
mit Ohren herumlaufen?! — 

— (Prüfung des Trinkwaſſers.) Vielen Landwirthen, 
für welche es mit Schwierigkeiten verbunden iſt, ihr Trink- und 
Nutzwaſſer unterſuchen zu laſſen, die aber begreiflicherweiſe ſich doch 
über die Reinheit desſelben Gewißheit verſchaffen möchten, wird 
es ganz angenehm ſein, ſich durch ein in der „Braunſchweigiſchen 
landwirthſchaftlichen Zeitung“ empfohlenes höchſt einfaches Mittel 
von der Reinheit des von ihnen gewöhnlich benützten Trinkwaſſers 
bezüglich der nur zu oft in demſelben enthaltenen Phosphate oder 
organiſchen Stoffe leicht und ſicher überzeugen zu können. 
dem Ende hat man nur eine gewöhnliche Arzneiflaſche mit dem 
betreffenden Waſſer zu füllen, dieſe, nachdem man ein Stückchen 
Hutzucker hineingeworfen, möglichſt luftdicht zu verkorken und dann 
einige Tage an einem hellen Orte ruhig ſtehen zu laſſen. Je 
klarer das eingefüllte Waſſer dann geblieben, deſto reiner iſt das 
Waſſer, während eine mehr oder minder ſtark milchige Trübung 
in demſelben deſſen ſtärkere oder ſchwächere Verunreinigung mit 
den genannten Stoffen mit Sicherheit erwarten läßt. 

— (Antiſemitiſche Neigungen.) Eine heſſiſche Zeitung 
ſchreibt: „Wir haben vor einigen Wochen auf die Notablen-Agi⸗ 
tation gegen Herrn Liebermann von Sonnenberg, als dieſer ſeine 
Vorträge in Bochum und anderen Orten des weſtfäliſchen Kohlen— 
reviers hielt, hingewieſen. Die Unterzeichner der Notablen-Er⸗ 
klärungen gegen „die Judenhetze“ waren größtentheils National⸗ 
liberale. (Das iſt nicht ganz richtig. Die Judenſchutzcomitees 
in Rheinland und Weſtfalen ſetzten ſich zum größten Theile aus 
Freiſinnlern zuſammen.) Man hat aber vielleicht inzwiſchen ein⸗ 
geſehen, daß die Weſtfalen doch etwas zu klug geworden ſind, als 
daß ſie ſich noch über den wahren Charakter des Antiſemitismus 
täuſchen; — genug, ein nationalliberaler Redner hat dieſer Tage 
in einer in der Nähe Bochums abgehaltenen Verſammlung erklärt, 


es ſei „Aufgabe der nationalliberalen Partei, nicht allein das 


Zentrum und die Fortſchrittspartei, ſondern auch die Juden mit 
aller Energie zu bekämpfen.“ Dieſe Bemerkung ſtieß auf keiner⸗ 
lei Widerſpruch. 

— (Prügelei.) Die Kanoniere des 6. und 11. Regiments 
ſollen ihr Kriegsſpiel damit eingeleitet haben, daß ſie ſich bei 
Putſchbach und Golz auf der Kulmer-Vorſtadt weidlich durch⸗ 
prügelten. 

— (Meſſeraffaire) Bei einer Schlägerei im Dröſe'ſchen 
Lokale wurde in der vergangenen Nacht ein Schiffsgehülfe mit 
einem Meſſer in die Bruſt geſtochen. Der Schwerverletzte iſt in's 
Krankenhaus geſchafft worden. 

— Urretirt) wurden 11 Perſonen. 


Mannigfaltiges. 

Solingen, 21. Auguſt. (Mordbekenntniß.) Ein Defer- 
teur aus Weſel, welcher Feſtungsarreſt bekommen hatte, bekannte 
jetzt erſt, daß er der Mörder der im Dezember 1882 ermordeten 
Brüder Sonnenſchein aus Solingen ſei. Heute Morgen wurde 
derſelbe unter Militärwache hierher gebracht, um die Stelle und 
die näheren Umſtände anzugeben. 5 

Wiesbaden, 21. Auguſt. (Zum Raubanfall.) Der 
Strolch, der den bejahrten Wächter der Leichtweishöhle gefährlich 
verwundete und der Uhr und Kette beraubte, hat ſich heute früh 
in Bingen am Rhein, als der betreffende Schutzmann im 
„Engliſchen Hof“, wo derſelbe logirte, die Hand an ihn legte, 
um ihn zu verhaften, erſchoſſen. Der Räuber, der zwiſchen 7 
und 8 Uhr früh die ſcheußliche That beging, flüchtete, da ihm 
ein Kriminal⸗Kommiſſariats⸗Schutzmann auf den Ferſen war, nach 


unſchöne Angewohnheit, im Zuſammenſein mit jungen Frauen 
orte fallen zu laſſen, welche zwar die ganze Männerwelt 
etreffen, aber jede einzelne Frau auch glauben machen könnten, 
die ſchiefen und boshaften Bemerkungen gerade auf ihren 
ann gemünzt ſeien. Die Ohs und die Ahs, das Kopf. 
ſchütteln und bedeutungsvolle Bedauern der Frauen im All⸗ 
gemeinen läßt bei ihr ſtets eine ſpezielle und nichts weniger 
als gutmüthige Deutung zu und ihre nur halb ausgeſprochenen 
indeutungen und Vermuthungen haben ſchon mehr als ein⸗ 
rund zu häuslichen Scenen in verſchiedenen Familien 
Bekanntſchaft gegeben. 


Die Claſſe von weiblichen Weſen, welcher Fräulein An⸗ 
deinen angehört, ſetzen den Mann einfach in die Rubrik 
fret ſich verheirathenden Thiergattung, ſie leiten den Menſchen 
ud nicht vom Gorilla ab, denn ſonſt wäre es ja auch 
u ihre eigene engelhafte Abſtammung geſchehen, aber ſie ſind 
van gt, daß des Mannes einzige Beſtimmung das Hei- 
Mon ſei, und das bei der allgemeinen Degeneration des 
der nergeſchlechts dieſe Beſtimmung manchmal von ihnen 
dieschen werde, und es Pflicht der Frau ſei, fie wieder auf 
Diſelbe zurückzuführen. In den Geſprächen, welche ſolche 
die en miteinander führen, wird man viel ſeltener oder nie 
Cha age hören: „Hat der Herr fo und fo einen guten 
ſo arakter?“ aber ſtets wird es heißen: „Iſt Herr fo und 
eine gute Partie?“ 


Eine gute Partie, in dieſen Worten iſt alles inbegriffen, 
tzeichnen weder Talent, noch Ehrenhaftigkeit, noch be⸗ 
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widdere geiftige und Gemüthsgaben, ſondern nur die Frage, 
geſt der Betreffende ſeiner Frau jede Laune und jeden Luxus 
E atten, wird fie das Leben wie fie es vor der Verheirathung 
andre noch weiter führen können? Und dieſes Leben be⸗ 
und zeinfach in nichts anderem, als Geſellſchaften, Theater 


nd B 
1 ſucten 


älle zu beſuchen, die Rivalinnen durch ihre ausge⸗ 
Toiletten zu ärgern, und den Schmeicheleien der 
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Männer zu lauſchen, welche jetzt doch eigentlich allen Werth 
für ſie verloren haben ſollten. 


Kleine Mittheilungen. 
(Petition wegen des Zigeuner-Unweſens.) Fol⸗ 
gende Petition wegen des Zigeuner-Unweſens iſt von einer 


hannoverſchen Bauernſchaft an das Reichskanzleramt abge⸗ 


| 
| 


) 


gangen: „Das ungejegliche und gefährliche Treiben der im 
deutſchen Reich umherſtreifenden Zigeunerbanden wird für den 
Landmann, beſonders den auf einzelliegendem Hofe wohnen⸗ 
den, geradezu unerträglich. Da erſcheinen plötzlich große 
Banden, 50 ja bis zu 200 Köpfen ſtark, errichten Lager auf 
öffentlichen Wegen, zünden große Lagerfeuer an, ſtehlen Feld⸗ 
früchte, hüten bei Nacht mit ihren Pferden Wieſen ab und 
beläſtigen durch das unverſchämteſte Betteln, verbunden mit 
Diebſtahl, die Bewohner in ihren Wohnungen. Befindet ſich 
die Hausfrau wegen der eiligen Erntearbeiten vielleicht allein 
im Bauernhauſe, ſo werden die bettelnden Zigeuner häufig 
terroriſirend und brutal und ſind ſchnell verſchwunden, wenn 
der hart arbeitende Bauer nach Hauſe zurückkehrt. Dieſe 
Zuſtände erheiſchen dringende Abhilfe! Es darf nicht ge⸗ 
duldet werden, daß das bettelnde und ſtehlende, faule 
Zigeunergeſindel dem fleißigen deutſchen Ackerbauer das Leben 
ſauer macht und ausbeutet! So wie andere freie Völker 
dem nachtheiligen Treiben eindringender ausländiſcher Völker⸗ 
ſchaften durch Geſetze einen Riegel vorſchoben — z. B. die 
Vereinigten Staaten gegenüber der Chineſeneinwanderung — 
gleicherweiſe könnte auch durch ein einfaches einparagraphiſches 
Geſetz — Zigeunern iſt aller Gewerbebetrieb im Umherziehen, 
ſowie bandenweiſes Umhertreiben innerhalb des deutſchen 
Reiches bei Gefängnißſtrafe bis zu drei Monaten unterſagt 
— nachhaltige Abhilfe geſchaffen werden.“ — Dieſe Bemerkungen 
ſind gewiß ſehr gerechtfertigt. Dieſelben laſſen ſich aber auch gegen 
die Juden machen. Warum richtet ſich nicht lieber erſt die Petition 
gegen dieſe? Das Hemd iſt doch näher als der Rock. 
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dem Jägerhaus „Faſanerie“, verſuchte in Eltville und Nieder⸗ 
walluf die geraubte Uhr zu verkaufen, was ihm auch endlich in 
Rüdesheim gelang. Derſelbe war ein ſtellenloſer Kaufmann aus 
Hamburg und hat den Tag und die Nacht vorher, ehe er den 
Raubanfall beging, im Hotel „Zum grünen Walde“ logirt. 
Konſtantinopel, 16. Auguſt. (Räubern entwiſcht.) 
Der bekanntlich von Räubern in Radoſto gefangen genom mene 
Sohn des Konſuls Duſſi iſt entkommen und geſund und 
wohlbehalten zu ſeiner Familie zurückgekehrt, ohne das ver⸗ 
langte Löſegeld von 7000 Pfund erlegt zu haben Die Art 
und Weiſe, wie es Duſſi gelang, den Räubern zu entgehen, 
erzählt ein Korreſpondent der „N. F. Pr.“, wie folgt: Die 
Bande wurde von einer Abtheilung Soldaten cerniert, wußte 
jedoch, daß ſie nicht angegriffen würde, weil dadurch auch das 
Leben des Gefangenen in Gefahr gekommen wäre. Inzwiſchen 
ging der Bande der Proviant und beſonders ihr Vorrath an 
Wein aus. Herr Duſſi machte ſich nun anheiſchig, ſeinem 


Vater zu ſchreiben, daß er ihm von Radoſto einige Flaſchen 


Wein ſenden möge. Das Anerbieten wurde mit Freuden an⸗ 
genommen, und Duſſi ſchrieb den Brief, welchen die Bri— 
ganten jedoch nicht leſen konnten, und in welchem er bat, in 
den Wein ein ſtarkes narkotiſches Mittel zu miſchen In der 
Zwiſchenzeit ſetzte er ſich mit einem der Banditen ins Ein- 
vernehmen, daß er ihm gegen 500 Pfd. St und die Zu⸗ 
ſicherung der Strafloſigkeit zur Flucht behilflich ſei. Der 
Handel wurde abgeſchloſſen, der Brigant ging auf das Aner- 
bieten ein, und als der Wein anlangte, ſtürzten ſich die 
Räuber, welche ſchon ſeit einigen Tagen dieſes Genußmittels 
entbehrten, mit Gier auf die gefüllten Flaſchen. Herr Duſſi 


und ſein Helfershelfer tranken jedoch wohlweislich nicht mit, 


Zu 


ſondern nahmen, als die ganze Bande betäubt und beſinnungs⸗ 
los auf dem Boden lag, ſchleunigſt Reißaus und ließen ſich 
im nächſten Dorfe von Gendarmen nach Radoſto führen. 
Infolge der glücklich bewerkſtelligten Flucht des Herrn Duſſi 
war es jetzt den unter dem Kommando des Generals Mehemet 
Paſcha ſtehenden Soldaten möglich geworden, einen Angriff 
auf die Briganten zu wagen, und es gelang ihnen wirklich, 
ſie zu Gefangenen zu machen. Der Begleiter des Herrn 
Duſſi, der zu feiner glücklichen Errettung fo weſentlich beige- 
tragen, erhielt die verſprochene Summe, und der Vater des 
Herrn Duſſi verſprach ihm überdies, in Anerkennung des 
ſeinem Sohne geleiſteten Dienſtes dafür zu ſorgen, daß er 
nicht weiter behelligt werden ſolle. 


Für die Redaktion verantwortlih Neue in Thorn. 
Telegraphiſcher Vörſen⸗Bericht. 
Berlin, den 25. Auguſt. 


Fonds: matt. 


Ruſſ. Banknoten 206 205—85 
Warſchau 8 Tagge J205—60 205 —50 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 — — 
Poln. Pfandbriefe 5%, .. 61—60| 61-70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—30 56—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 102— 20 102-20 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101-60 101-60 
Oeſterreichiſche Banknoten 167-9516795 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 145—50| 146—50 
Oktober⸗Novb. . 147—25 | 148—50 
von Newyork loko 89%, 89%, 
Roggen: loko as 133 134 
Aus 134 135 —50 
Septb.⸗Oktober . 128 129—75 
Oktober⸗No bvb. J126 5012850 
Rüböl: Auguſtt . 5050 50—50 
Septb.⸗Oktober . 49—90 49—70 
Spiritus: loko 48—90| 48—70 
Auguſt⸗Septb. 48—50| 48—60 
Septb.⸗Oktober , ... 4 47—90| 47—90 
Novb.⸗De zember [46 46—20 
Getreidebericht. 
Thorn, den 25. Auguſt 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 — 126 pf. 125 —145 M. 
ER inländifcher bunt 120 — 126 pfſd. 135 140 „ 
5 1 geſunde Waare 126 — 131 pfd. 140-145, 
hell 120 - 126 pföͤövdvdꝰ. 140145 „ 
= = geſund 128 — 138 pfb. . 145 150 „ 
Roggen Tranſit 115-128 pfſdo. 100-110 „ 
5 „ 115-122 pfd 110 115 „ 
„ inländiſcher 126128 pfv. . 115 —118 „ 
Gerſte, ruſſiſche * 110-180 „ 
5 inländiſche 110-130 „ 
Erbſen, Futterwaare 120 130 „ 
77 ochwaare r 140 160 „ 
Biktoria⸗-Erbſen 160-180 „ 
nee, N ne 110—120 „ 
15 inländiſ cher 3 120 —125 „ 
Königsberg, 23. Auguſt. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pet. 
ohne Faß. Loko 50,50 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez. Ter- 
mine pr. Auguſt 50,50 M. Br., —,.— M. Gd. —— M bez. pr. 
September 50,50 M. Br. —,- - M. Gd., —,— M. bez., pr. September- 
Oktober 49,50 M. Br., --,— M. Gd., —,— M. bez, pr. November 
48,50 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez, pr. November-März —,— 
Br, 48,25 M. Gb., —.— bez., pr. Frühjahr 49,75 M. Br., 49,25 M. 


Gd., —,— M. bez. 

a pr. 10000 Liter pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne 
ufuhr. — — 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. Auguſt 0,70 m. 


Wieder daheim! 
Das praktiſche Wochenblatt für alle Hausfrauen „Fürs Haus“ 
bringt folgende zeitgemäße Mahnung, deren allſeitige Beherzigung wir 
nur dringend empfehlen können 
O welche Zauber liegen in dieſem kleinen Wort daheim! Dies 
fühlen jetzt jo Viele, die geſtärkt von den Ferien zurückkehrten. 
Kaum aber beginnt der Ernſt des Lebens, ſo ſcheinen ſich die Wider⸗ 
wärtigfeiten bergehoch zu thürmen Man ſieht mit jedem Tage mehr, 
wie viel während der Abweſenheit vernachläſſigt wurde. Auch die ſorg⸗ 
liche Hausfrau muß oft erkennen, daß gar Vieles verſäumt und die 
Generalreinigung durchaus nicht ſo gewiſſenhaft ausgeführt wurde, als 
wenn Ihr Auge darauf haftete. 
Noch weit unangenehmer können die Folgen einer Erholungsreiſe 
für den Geſchäftsmann werden: Da wurde oft dieſes nicht nach dem 
Sinne des Leiters ausgeführt, jenes aus Zaghaftigkeit aufgeſchoben und 
dadurch ein Verluſt herbeigeführt. 
Bedenkt aber Ihr Alle, die Ihr ſchöne Wochen der Erfriſchung genießen 
durftet, daß diejenigen, welche zu Haus zurückblieben, in den meiſten 
Fällen nach beſtem Wiſſen das Ihrige thaten. Blieb damals der Erfolg 
hinter dem guten Willen zurück, jo ſolltet Ihr diejenigen nicht allzuhart 
anklagen, welche arbeiteten, während Ihr Euch erholtet. Ruhige Be- 
ſonnenheit hat ſchon manchen Schaden wieder gut gemacht. Wer aber 
gleich den Kopf verliert und durch ſein polterndes Weſen auch Andern 
die Ruhe raubt, macht die Sache nur noch ſchlimmer. Er nimmt gleich 
von vornherein ſeinen Untergebenen die Freudigkeit bei der Arbeit. 
Hygieia, 
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Einguartierungs A Sch ü eng 288 un Mittwoch Den agu er | 
beim u. ver im Se Y a 18 
1 x een - Morgen Dienſtag ‚ar Auguftl884. | werde 5 u dem 1 in Schönfee IN, 
278 Se, en net onnen Dach⸗Theer 
Namen kuss Saure ä Militär⸗Concert meiſtbietend gegen gleich 92 55 bla ver⸗ 
1 5 Br 5 8 & 2 ausgeführt ae der 5 Re Fuß ⸗Artillerie⸗ e Nitz, Gerichtsvollzieher 
3 2 > S — egimen v 1 22 np iar 
Ortſchaften Truppentheile = E35 = 5 Anfang 8 uhr Abends, 45 Mötie . 
— ntree f., von 9 Uhr ab atje Heringe 
Pro 3 u. 4 September. W. Kluhs, Kapellmeiſter. 
| I den Prötektorate Seiner Stück offerirt 
Nek mit Orzechowko, Janowo, Jäger ⸗ Bataillon Nr. 1. 13 280 30 Unter dem Alerhöchſten Protektorate Seiner 35 Pf. per Stuck offerirt A. Mazurkiewioz. 
Ignaczewo und Marianken .. 5. Est. Ulanen⸗Regt. Nr. 8 1 36 38 Maj. des Königs Ludwig II. von Bayern. Sommertheater! in Thorn. 
Gftohleb ehh Jäger-Bataillon Nr. 1 1 50 — Deutſche Molkereiausſtellung Dienſtag den 26. Auguſt 1884. 
Nielb UD dto. 2 A Ar im k. Glaspalafte zu München Vorſtellung für den Thorner 
Nielub e ien 4 Esk. Ulanen⸗Regts. Nr. 8 4 60 | 66 vom 2. bis 12 2. Oktober I 1884. N Beamten⸗Verein. 
T Rgts.⸗Stab Artl.⸗Rgt. Nr. 16 V Ausſtellung von Milch und Milchprodukten,“ Bei ganz kleinen Preiſen (50 und 30 Pf.) 
Plywaczewo a 1. Batl. 1 oe Nr. 128 ER 1 Betriebsmitteln, Hilfsſtoffen und wiſſenſchaft⸗ D Hütt b 2 
75 eee ee EN 50 5 ur = lichen ten für el er Unten esitzer. 
Zielen. . Est. Hu e egt. Nr. | : Centrifugen-Molkereien verſchiedener Syſteme] Schauſpiel in 4 Akten von G et. 
Grünfeldeeeeeeeeee 0 0. 5. Esk. Huſaren⸗Kegt Nr. 1 | — 10 10 während der Ausſtellung im täglichen Betrieb. a Mitwoch den 27. Auguf 1884. Ben 
Nothquartier. | Koſthallen zur Beurtheilung der ausgeſtellten Geſchloſſen wegen Generalprobe zu, Nanon“. 
a @eßteiaher ng ea Die Direktion E. Hannemann. 
9. . 8 5 iv⸗ itee. Ba 35 ee DR N 
E Jäger: Bataillon Nr. 1 2 55 1 x 19 Schulverſäumnißliſten 
Nie lulu 5. Esk. Ulanen-Regt Nr. 8 4 60 66 Dypothe ke n-Kapitalie 1 nach Vorſchrift bei DO. Dombrowski. 
TC Regts.⸗Stab Artl.⸗Rgt. Nr. 16 n 12 jeder Höhe auf ländlichen und ſtädtiſchen F 1155 1 1 0 1 55 
| Grunbbeſitz zu 5 pCt. reſp. 4°, pCt. unkünd⸗] ! geltlich gut empfohlene Vereins-Mitglie- 
Be 6. u. 7. September. F 5 a 5 1 inkluſive an und Vermaltunge- der als Beamte nachgewieſeu vom 
leu 3 — * = r. i 5 oſten. Unterbringung von Privat-⸗Kapita 
Nel 5. Esk. Ulanen⸗Regt. Nr. 8 2 56 58 wird unentgeltlich nachgewieſen. Vertretung Direhtoriumbd. ‚Berliner Bereins 
Nielub Stab d. Gen.⸗Kon d. p. 79 4 12 . 10 5 10 . Deutſcher Landwirthſchafts⸗Beamten. 
ee eee 8 . . a renommirter Geſellſchaften für Hagel-, Feuer-, Berlin NW., Dorotheenſtr. 95/96. 
Giſtoched Jäger⸗ Bataillon Nr. 1 1 Lebens-, Vieh⸗Verſicherung. : 5 5 
fee 2. Bataillon Regt. Nr. 5 nns 7 Junzok- Berlin, Noodt- Berlin, 
M 20 0 5 Ritthausen, Hauptmann a. D. Kgl. Oekonomierath. Kgl. Oek ierath 
Same 3 Stab o f | ir 8 Jacobsvorſtadt 43. gl. ierath. Kgl. Oekonomierath. 
Siegfriedsdorr r... Füſ.⸗Bataillon Regt. Nr. 54 4 120 2 4; bis 412 0 
Neu Schönen dto. 1 0 =; 
De ; 5 r procentige erſtſtellige Bankbarlahne ohne 1 2 
25 5 nen 5 or A 1 | 155 5 Amortiſation auf ländliche Grundſtücke Viſttenkarten, 
Aa cz eb Batl. Inf Ye tegt. Nr. 3 30 1 l ei höchster Beleihungegrenze,ſowie Darlehne in den modernſten Muſtern empfiehlt 
Zielen FP 5. 6 Huſaren⸗Regt Nr. ! 1 91 incl. 12 % Amortiſation auf ſtädtiſche in eleganter Ausführun 
C ED dio 5 10 10 Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 100 Stück von 1 Mk. 
rünfel deer 8 FE: | dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt an die 6. Dombrowski'ſche 
Pro 8. September. | entgegen N en 8 Buchdruckerei. 
. | 8 rn, Schuhmacherſtr 348. 
5 Peine ee 3 70 | 8 Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 0... 
S chönſee Eu ie 1 Regts. Nr. 5 16 418 7 Bade⸗Auſtalt, nachdem dieſelbe renovirt, 8 8 
1 85 b d. I. Abth. At. Nat N. 16 3 112 £ geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum] In meinem neugebauten Haufe Schuhmacher⸗ 
S chönſer . ae 9 | 4 68 4 4 f um recht zahlreichen Beſuch derſelben, f a find zwei len de, 
Bi 5 8 BE a Se a 130 ö 5 1 al Billets für Wannenbäder 5 22 M. cen Bequemli 1 Ri Aupidekt, du 
140 eee Füſ.⸗Bataillon Regt. Nr. N inzelne „ 55 9 en. 
Segfrieds dorf f 3. Batterie Art.⸗Regts Nr. a 4 68 44 Nolde pa 55 Bäckermeiſter. 
Neu Schönſ e Füſ.⸗Bataillon Regts. Nr. 55 1 50 — Kk n meinem Haufe Pauliner⸗Brückſtraße 3865 
Neu Schönſe n 1 Est. Huſ.⸗Regt. Nr. 1 2 30 34 33 BIER ar 5 find Wohnungen mit Waſſerleitung zu 
Sablonottr o 4. Pionier⸗Kompagnie 2 40 2 Wer 1 arme Lokal⸗Jeitung ein Berliner ermäßigten Preiſen zu vermiethen. Näheres 
o dto. 2 56 4 | Blatt halten will, abonnire auf das für Sozial⸗ bei Herrn Piohert daſelbſt III Treppen. 
5 . 5 198 11 ai 1 5 - 18 5 reform kämpfende TI 79 babe noch Wohnung 1 
ö o Regts.⸗Stab Huſ.⸗Reg r 205 x (0 eu abe no ohnunge 
ehe Jäger⸗Bataillon Nr. 1 A on! „Kleine Tageblatt N 1 zu verm. Putsohbach, Schloſſermeiſter. 
Aae ee . ee Schule l | gi en un m ak EN . Geiſtliche, Eckl. an Wohn.iftz.verm. Schuh macherſtr. g. 419. 
V n Dee eamte, Lehrer ꝛc. Einzige Zeitung, welche „ Lagerkeller verm. 
Nielub (Nothquartier 5. Esk. 180 Regts. Nr. 8 2 56 5 auch illuſtrirt erſcheint (Bilder aus dem Par⸗ 2 Schröter, Wine 164. 
Nothquartiere. lament Windthorſt, Rickert, Haſenelever, Bam⸗ ie 1. en 7 eizb. Zimmer, Entree und 
Pro 9. September cr berger ꝛc.) Romane, viel Leſeſtoff Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 155. 
5 8 2 f . . für Frauen. Ane 181 die erſte Etage zu vermiethen. 
ielub De a ae ae 5 ie 1. Bataillon Regts. Nr. 4 8 | 130 5 Koſtet einſchließlich des Illuſtrirten Unterhal⸗ 4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 
. 5. Esk. Ulanen⸗Regts. Nr. 8 5 tungsblattes als Extrabeilage für September | Auskunft 2 Treppen. 
E Regts.⸗Stab Art. 16 E 1 bei allen Poſtanſtalten (9. Nachtrag, Nr. 2613a) | ———— 8 x 
eee 1. Bat. Grenad.⸗Regt. Nr. 4 3.8 it doe nur 67 Pf., frei ins Haus 80 Hf. e in Bromberg. 
| Expediti Berli reis⸗Courant. 
Sm > September er. ee = | . 41. 2 (Ohne Verbindlichkeit) 
TC Jäger⸗Bataillon Nr. — en ER 8 : vom bisher 
V : 0 I pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 17.18. 
Nicht F 5. Esk. en Nr. 8 2 166 58 Dr. Sprang er Hohe e Be En 
N ER NE EEE A Stab des General:Kommandos) 4 12 10 d Fo : 
CF 2. Bataillon Regt. Nr. 5 16 118 7 ER Magentropfen un e „„ 79 
J St. d. 1. Abth. Art.⸗Regts. Nr. 166 3 14 re: helfe ſofort bei Mie den Magenkrampf, Weizenmehl Nr. . 17,60 18,20 
TTC 1 Batterie 4 69 44 Uebelkeit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchlei-] Weizenmehl Nr. 1 16,20 16,80 
Sieg fledsd orf Füſ.⸗Bataillon Regts. Nr. 4 120 . 2 mung, Magendrücken, Magenſäure, Skropheln e Nr. 1 und 2 Gefemmen Ä 
Neu Schönfee © 222 ccne.. dto 1 50 bei Kindern, Würmer und Säuren mit abfüh⸗ a = x 3 1 120 
Neu Schönen 1. Esk. Huſaren⸗Regts. Nr. 1 2 30 34 f rend. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit] Weizenmehl Nr. 3 5 "ga 9.00 900 
Plywacz eo 1. Bat. Inftr.⸗Regts. Nr. 128 4 159 1 vorzüglich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos | Weizen⸗Futtermehl 5,20 5,40 
A dto 1 50 1 joffenen Leib. Benehmen ſogleich Fieberhitze Aocten ec rn 1: 3807000 
r 5. Esk. Sufazen Regts. Nr. 1 1 20 21 fund Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter Koen Mehl Rr. 1 und 2 Gufammen e 
eee — 10 10 [Zunge den Appetit ſofort wieder herſtellend. o 9,20 9,40 
Gui Nichnann ee Regts.⸗Stab St. ⸗Regts. Nr. 1 4 18 | 25 Be Beten in der Rathsapotheke in Thorn None 85 Be 1 RER 580 700 
8 8 Mehl Nr Ä 
Dislokation für die Rückmärſche von Slafche 3233 ERTEILT NER Roggen Mehl gemengt (Hausbaden) 9,00 9,20 
den Herbſtübungen. Wäſ che⸗Fabrik Roggen“ Falten „ 1,00 180 
- 0 Futterme lt . 5 
Pro II. u. 12. Sept. cr. deen. 5 HR ch 5,20 500 
ee 8 erſten⸗Graupe Nr. 1 22,00 22, 
W 2. C alben ue. ., 3 | 60 8. A. Kube VV 
Czyſtochleb er 2. Est. dto. — 9 14 E 9 R Gerſten⸗Graupe Rt 4. 17,20 17,20 
1 87 a ene 87 a 5 a ER Dre 15.00 1300 f 
—— — - erſten⸗Graupe Nr. Bw 13,00 13, | 
83 Eſsenbähn: Direirions-Beſit Bekanntmachung Her ren "Dnı a ar N Haende g 400 1400 
+ m = rſten⸗Hrütze Nr. 2 6 „ 
N Bromberg. Am Dee den r cr., he u. Rinder Berften: Sit 155 N 13,00 138 
Das Verfahren von 300 obm ormittags 10 Uhr (3572272) RE F rd 
Rundſteinen 255 die Strompfeiler der gar ich in der hieſigen Pfandkammer (Land⸗ S5 üldır. ; PN: > . 
E Weichſelbrücke ſoll in öffentlicher Submiſſion gerichtsgebäude) ö en glich 
ü e ur ea ee eine Nähmaſchine, zwei Rohrſtühle, einen Oberhemden — e 7 
8 unſerem Bureau, Gerechteſtraße 117, bei Der Reiſekoffer, einen kleinen Regulator, eine PR 
6 Bureau⸗Vorſteher Kolleng aus, können auch. Schwarzwalder Uhr, eine Lampe und 20 Sn 5 des Gutſisens. 1884 8 
1 gegen 50 Pf. Kopialien bezogen werden. Bände von Meyers Konverſations-Lexikon ranger un Heilfalbe j E 
5 Die Offerten find verſiegelt mit entſpre⸗ öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ h Dr. Spranger d S N) 
” Sender Anfſchrift bie lung verkaufen eyrau nt fort Hitze un chmerzen aller 
1 ender Aufſchrift bi ee ctsvollzieher 15 Thorn Wunden und Beulen, verhütet wildes Fleiſch,J Auguſ! — 25 20 27 28 70 0 
eee e Ei; TTT a seht u ar oh ie 21-4 
10 1 und ohne zu ſchneiden faſt ſchmerzlos au — 1 2 3 4 5 
2 an 5 5 8 5 Apr 1884. Med. Dr. Bisenz, Heilt in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Karbunkel, 7 8 9 10111213 fi 
0 EN horn, den ugufl Wien I., Gonzagaſſe 7, veraltete Beinſchäden, böſe Finger, Froſtſchä⸗ September . . 1415 1617 1819 20 
. nigliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. heilt gründlich und andauernd die geſchwächte | den, Brandwunden, aufgeſprungene Hände de. 21 22 23 24 25 2627 
12 Einen Pehrlin Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung Bei Huſten, Stickhuſten, Diphtheritis, Reißen, 28 29 30 — — — 7 
Ir N der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: | Kreuzichmerzen, Gelenkrheumatismus, tritt ſo⸗ 1 
bi zur Uhrmacherei ſucht Reinhold Scheffler, | „Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) | fort Linderung ein. Zu haben in der Raths⸗ 5 6 7 8 91014 
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